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Hans Friedrich Blunck | Der Biicherschrank

Steh ich vor deiner glisern schlanken Tiir,
Spiir ich, wie mich der alte Eifer fingt,
All das Gehevme, gierig und verstohlen,
Und jede Seite in mich einzuholen,

Wie's einst als Knab’ mich’s zwang und gliickbedringt’.

Ein feines Riitteln an den Rdtseln, die

Sich noch eriffnen woll’n, von Lieb und Leid,
Vom rauhen Weltgeschehen, von zartem Dichten,
Von Sternen und von Bilderbuchgeschichten

Und auch vom Erdbeginn und Ewigkeit, —

Oh, tausend unbeschrittene Wege spiir ich,
Die all, mit jedem Blatt, sich offentun,
Vorn Haus und ferner Welt, von Himmels Bldue,

Der Mddchen Lécheln und der Knaben Reue,
Und wie die Dinge ineinander ruhn.

I



O Wundersein der Sagen! — Diirfte ich
Noch einmal anbeginnen, Wahrheit und
Traum, hoher oft als Wahrheit noch, zu deuten,

Der Kirchen und der Brunnen Glockenléuten,
Und auch der Sterne rdtselhaften Grund. —

Vorm braunen Biicherschrank, wie schldgt mein Herz !
Vor euch, den bunten Sprachen, auserwdhlt,
Goldeingebundener Weusheit! Diirft ich sinnen,

Mit euch noch einmal wundersam beginnen,

Wie sich aus Schmerz und Lust die Wahrheit schalt.

Friedrich von Bodenstedt (1819-1892) | Mirza-Schaffy’s eigenthiimliche Ansichien
dber die Buchdruckerkunst und seine Anweisungen zum Schonschreibent

u jener Zeit besuchte mich in Tiflis
der berithmte danische Orientalist
Westergaardt, der eben von seinem
mehrjahrigen Aufenthalt in Ostindien

zuriickkehrend, den Landweg tiber Persien ein-
geschlagen hatte, um eine Abschrift der Keil-
inschriften von Persepolis zu nehmen.

Reich beladen mit literarischen Schitzen des
Morgenlandes, Uberlie er mir, um sein Gepéack
zu erleichtern, Doubletten einiger in Kalkutta
gedruckten persischen Bucher, welche ich mir
vornahm unter Mirza-Schaffy’s Leitung zu lesen,
und gleich in der folgenden Sitzung damit zu be-
ginnen.

Nicht wenig erstaunte ich aber, als mein Leh-
rer diese Biicher, nachdem er sie kaum eines
Blickes gewiirdigt, unwillig bei Seite warf und
mich ein fiir alle Mal bat, mich mit dergleichen
Basmak (Gedrucktem) forthin nicht einzu-
lassen!

Es kostete einige Zeit und Miihe, ehe ich be-
griff, daB der Zorn des Mirza nicht dem Inhalt
der Bucher, sondern dem Umstande galt, daB
sie gedruckt und nicht geschrieben waren.

¢«Aber warum - rief ich — o Mirza-Schaffy!
1st Dir das Gedruckte so verhaBt? Erreicht es
auch nicht die Schénheit Deiner Schrift, so iiber-
trifft es doch die Schlechtigkeit anderer Schrif-
ten und in jedem Falle wird den Werken der
Dichter und Weisen eine schnellere, gréBere und
dauerndere Verbreitung dadurch gesichert, zum

1 Aus den « Gesammelten Schriften», Band 2, Berlin 1865.

Nutzen des Volkes und zu ihrem eigenen
Ruhmen.

Mirza-Schafly blies in langen, vollen Zigen
den Dampf seines Tschibugs vor sich hin, schiit-
telte den Kopf, und wirdigte mich weiter keiner
Antwort. Vergebens bot ich all’ meine Beredt-
samkeit auf, um ihm die Segnungen der Buch-
druckerkunst zu veranschaulichen: der Weise
blieb halsstarrig bei seiner Ansicht, daB alles
Gedruckte vom Ubel sei. Erst nach und nach
lieB er sich, aufgemuntert durch eine Flasche be-
sonders guten Wein, herbei, seine Ansicht durch
Griinde zu unterstiitzen.

Er schien iiber den Gegenstand vorher nie-
mals griindlich nachgedacht zu haben, da er die-
ses Mal mit seinen Einwendungen und Griinden
nichtso schlagfertig war, alsersonstzu sein pflegte.

DaB ein Buch durch den Druck schnellere und
allgemeinere Verbreitung fande als durch das
geschriebene Wort, konnte er natiirlich nicht
laugnen, aber er war durchaus nicht zu iber-
zeugen daBl daraus irgend ein erheblicher Nut-
zen entspriange. Im Gegentheil meinte er, daf
die Leichtigkeit mit welcher man zu einem Bu-
che gelange, nur eine Veranlassung mehr sei, es
leicht damit zu nehmen, wihrend die Schwierig-
keiten des Besitzes auch den Wert des Besitzes
erhohten. Er verwies mich auf das Beispiel der
meisten reichen Leute, welche ihre Reichthiimer
zu ganz andern Zwecken verwendeten, als zu
Biichern und Schitzen der Weisheit, wie schon
das Sprichwort sage: daBB die Weisen wohl den



	Der Bücherschrank

